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ïommen unb in ben fßüßenben $afen bet Selfiftbeßerrfßung gu gelangen,

auê bent fie fein böfer ©inb meßr ßinaugtrieh auf bte milbe e>ee; beim

fie p'erftanben e§ je^t, bie Segel beigeiten einzugießen.

„3Son ©rfßütterung gut (Srfßütterung teßrfi bu ein gum ftßcrn

«ßort, ßaft bu an bet eignen Seele einen feften Stern unb §otr, gieß ein

Seitfpruß, bet beut ®afpar in biefet Seit einfiel.
Stttein nun geigte eê fiß ploßliß gut neuen Ubetrafßung beibet, baß

bie einig junge ®tbe ineniget gefaßt unb innetltß gefejiigt marals bte

alternben fKenfßlein. ®ine§ Sîbenbê ïlopfte miebet ein lolßet Loftan
ißt ©etippc, baft mäßtenb beê ©ffens bet mifß ließ fäßltngg auf einer Seite

hob unb bocfte, alê ßatte ißn ûafpatë Süngfter, bet mit ben eitern fpeijte,

im Übermut mit ben Ünien hochgetrieben. Sie «Wutter netinte» beut psum

gen feilte ünart; et aber beftritt läßeinb, baê Stlßtucfen uerantant gu

haben, unb bet in bet Waßharfßaft au§bteßenbe Wotlärm Hatte bann

halb übet bie Urheberin beê ©ßaßernalg axtf, fo baf; fuß bag Of beg

griebenê übet bie ©ogen gegenfeitiger entrüftung auêgoB unb ne

fßlimmet als bicfcê „erbbeben" mar inbeffen bk ©itfung be§

gtneifett Waturborgangê auf bie ©anbußt unb bamtt auf bte Sebenêfuptung

bet Familie ôonegget. ®enu ïaum mat bie Staube abgelaufen, m holte

bas eigenfinnige «Wobei, fiel] auf feine «Berufgpflißt befutnenb, miebet etn=

mal gum Schlag au» unb eine «Winnie fpater fßlug fte mit tßrer ganzen
berhiffenen Scßulfußfetei unb mit ihrem unaugfteßltdß fdßerbtgen mon fatt

naß einanber aßt moßlgegäßlte Stunbenfßlage. ^ßre tseefe mat alio

^^^Sa'flmattg^Üafpar jeboß tafß entfßloffen auf bie ©anbbanï ßma"jv
öffnete ben Sargfaften, faßte baê „Üiagemeib" beim «tagen unb fefete

ba§ Sßlagtoetf außer Sâtigïeit. fgeßt ttnb fut aue ^ett.
_

Sie Silber ber Sßmiegereltetn Büßten au§ ihren toatmßergtgen

gen auf tafpar unb Siêbeth unb ihren Waßhmßg alê gute ©exfter ßerab.

Sie Stunben fließen unter her ftäten Slrbett bet alter meijxmben Ohelutte

leife unb unmerHiß baßin, unb bie Raufen metbett bttrß reiitcrlet

feife hon feiten be§ „Ehäri" geftört. « •

Solange biefe Sßicffalsußr fßmeigt, fßlagt ben ©Iußlißen tune

Stunbe.

(Srfcältung unb Stbßärlung. Äatarrße im aUgemeineu unb

£eucßßuffeu tm fpejieüen.
©rïlarungen unb Sftaifcbläge bon ®r. SI. Simm ermann.

Sit finb im ©Hoher. Set Sommer ift baßin. unb cê goßt bttrß ben

ßerbft 'bem ©intet entgegen. Set #erßft ift bie Übergangszeit oon £ße

gu flälte unb biefe ttbcrgangggeit hat fett SWenfßengebanfen btê aüf ben

heutigen Sag ben Wuf gehabt, nißt gang ungcrahtliß ritt bte üefunbßeu

gu fein, toeiï fte eben geitmeife gang fptunghgrte ©ptraöagangen 1111 ben

Semperatutberßciltniffen aufmeift. Sn bet mat pub llbetgangêgetten

^raebileïtionëgeiten für fogen. Erhaltungen unb maë mit fotßen

Qufammenßange fteßt.

— 26 —

kommen und in den schützenden Hafen der selbstbeherrschiing zu gelangen,

aus dem sie kein böser Wind mehr Hinanstrieb aus die wilde see; denn

sie verstanden es setzt, die Segel beizeiten einzuziehen.

„Von Erschütterung zur Erschütterung kehrst du ein zum sichern

Port, hast du an der eignen Seele einen festen Stern und Hort", hieß em

Leitspruch, der dein Kaspar in dieser Zeit einfiel.
Allein nun zeigte es sich plötzlich zur neuen Überraschung beider, dap

die ewig junge Erde weniger gesetzt und innerlich gefestigt war aG dre

alternden Menschlein. Eines Abends klopfte wieder stii solcher stos^ an

ihr Gerippe, daß wahrend des Essens der wisch sich jählings auf einer sene

hob und bockte/als hätte ihn Kaspars Jüngster, der mit den Eltern speiste,

im Übermut mit den Knien hochgetrieben. Die Mutter oerwiev dem ^un-
gen seine Unart; er aber bestritt lächelnd, das Tischrucken veranlagt zu

haben, und der in der Nachbarschaft ausbrcchende Notlärm klarte dann

bald über die Urheberin des Schabernaks auf, so daß sich das wl des

Friedens über die Wogen gegenseitiger Entrüstung ausgoß und ne

schlimmer als dieses „Erdbeben" war iiidessen die Wirkung des

zweiten Naturvorgangs auf die Wanduhr und daniit auf die Lebensführung

der Familie Honegger. Denn kaum war die Stunde abgelaufen, so holte

das eigensinnige Möbel, sich auf seine Berufspflicht besinnend wieder ein-

mal zum Schlag aus und eine Minute spater schlug sie mit ihre^ganzen
verbissenen Schulfuchserei und mit ihrem unausstehlich scherbigen won satt

nach einander acht wohlgezählte Stundenschlage. âe seele war also

^^ede^e'ng^enk^ ì.gsch entschlossen auf die Wandbank lnnanf,

öffnete den Sargkasten, fasste das „Klageweib" wm Kragen und setzte

das Schlagwerk außer Tätigkeit. Jetzt und sur alle iW".
^

Die Bilder der Schwiegereltern blickten aus ihren warmherzigen >>u-

gen auf Kaspar und Lisbeth und ihren Nachwuchs als gute Geister herab

Die Stunden fliehen unter der stäten Arbeit der stlter werdenden Ehelrute

leise und unmerklich dahin, und die Pausen werden durch keinerlei >e-

keife van feiten des „Chäri" gestört.
^

Solange diese Schicksalsuhr schweigt, schlagt den ^cklichm
Stunde.

Erkältung und Abhärtung. Katarrhe im allgemeinen und

Keuchhusten im speziellen.

Erklärungen und Ratschläge von Dr. A. Zimw ermann.

Wir sind im Oktober. Der Sonnner ist dahin, und es geht durch chen

Herbst den, Winter entgegen. Der Herbst ist die Übergangszeit von H'tze

zu Kälte und diese Übergangszeit hat seit Menschengedanken bw alls r>.n

heutigen Tag den Ruf gehabt, nicht ganz ungefährlich fur die Gesundheit

zu sein, weil sie eben zeitweise ganz sprunghafte Extravaganzen m r en

Temperaturverhältnissen ausweist. Irr der wat ßiid llbergang^à
Praedilektionszeiten für sogen. Erkältungen und was mit solchen

Zusammenhange steht.
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Sellen mir unê biefen Segriff „©rfältung" einmal etmas naget an»
Sias ncrftel)t man eigcittlid) landläufig barunter? hunderte non Singen
unb im ©runde genommen bod) nidjts! 6s ift ein in Der Saienoorftel=
lung feftüeranterter SlUermeltsgrunb für alle möglichen ©rfranfungen,
richtig betradüet aber ftets blofj eine 23eriegenl)eitê= ober ©elegenbeitêur=
fadje für baë ©ntftebeu irgend einer ilranfpeit, mie es bereu neben ber
©rfältung felbfiperfiäublidj nad> .fmnbcrte gibt.

©ê ift einleuchtend, bag ein plöiptidjer ober langbauernber Saltereig
ben 3)ienfd)en ober eingelne feiner Seile, b. 1). Organe, fertiger lniber=
ftanbsföl)ig gegen Mrantgcitseinflüffe machen mug. ,f)auptfäd)l'id) ift bieg
ber $all bei ben 2ltmungg= unb gemiffeu Seilen ber SSerbauungêorgane
(SOcagen, Sarin), ebenfo bei ben .iparnmertgeugen (Bieren, Slafe) unb
fdilicglid) bei bem Si)inptomencompler, ben mir unter bem Sammelbegriff
3iM)eumati§mus gujammentaffen. SCber mie gefügt: ©rfältung ift nie bie
eigentliche Urfadje ber nachfolgenden &ranfl)eit, fonberu aitsfdjlieglid) bie
©elegenbeitsurfadje. ipmmerpin befiel)t ©rund genug, fie nidjt gering=
jdäpig gu behandeln, denn iftre folgen find eben bod) nidjtg meniger alê
angenehme Seigaben gum menfcf>lidjen Sebeit. Animer mirft biefe ©e=
I'egent)eitsurfad)e fo, baff ber ftältereig einen üerengcrnbeu ©influf; auf bie
Slutgefäffe bei: biefeih Steige auêgefepten Organe ausübt, moburd) — man
beute an die beim frieren blaumerbenben bände, Obren, Stafcufpipe —
Stauungen, 3irfulatioitsftörnngen im Sinne einer Serlangfamung bc§
Slutftroineë ausgeloft merben, bie toeiterl)in ©riuibrnngëftôrungen biefer
©emebe bebingeu, alfo Quftänbe, bie bem Sluftreten einer ©rfrantung
biefer Organe, befonbers bei begebender Sigpofition, bebeutenb 5ßorfd)itb
gu leiften im Stande find.

Sas .ßauptfontingent fo!d)er ftraufbeiten, die burd) S'ältereig I)er=
borgerufen merben tonnen, fteften erfabrungsgemäp bie fatarrbalifdjen
Sd)leiml)äutecrfraniungen der ?ttmung§organe (SOtanbelentgünbungen,
Schnupfen, 5Brond)iaIfatarrI) fatut und djronifd)), Sungen= unb Sruft=
feHentgünbungen) med biefe Organe ben ®ältereig, g. 58. beim ©inatmen
gu falter Suft burd) den offenen SDtunb, unter Slusfdjaltung ber normär=
menben Stafenatmung, am leidgteften ausgefept find. 3n gmeiter Sinie
fommen bann bie ©rfranfungen ber Schleimhäute ber Samborgane
(Saudifell, SOtagem, Sarnn und Slafenfdfleimbaut) und in dritter Sinie
ber fRbeumatigmug (®elent=, f)JtusteIrbeuniati§mu§, rbeitmatifdfc 9ter=
benerïranïungen etc.).

Stuf ©ingelbeiten biefer ©rfranfungen hier eingutreten, geffattet ber
Stauin niept; fie find jedem Sefer mehr ober meniger in ibren 2fuftreten§=
formen Befannt. hingegen lohnt es fid) bod) mobt über ilgre Sferbittung,
fpegiell über die 58erbiitnng ihrer häufigen ©clegenbeitsurfacbe, ber ©r=
fältung, einige menige Sorte gu jagen.

Sic fann biefe Sterbütung in bie Sege geleitet merben?
Sie mir in SSorbergebenbetn gefeben b«ben, merben ©rfältungen er=

möglidjt burd) Sterengerung des ©efiif;fpftem§ unb ber bem Sältereig
auggefepten fibrperpartien. Sie fg-orberung ift alio bie, bafj mir, bie mir
nicht Sert über Sind unb Setter, Semperaturftiirge etc. find, boeb f5err
über unfern Körper, refpettipe über unfere 58Iutgefäf}e merben, b. b- mit
andern Sorten, bafj mir biefe ©efäfje fo ergiehen, dag fie automatifd)
auf jeden äufjern Steig fid) einftelfcn und je nach biefen Steigen fid) per»
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Sehen wir uns diesen Begriff „Erkältung" einmal etwas näher an.
Was versteht nian eigentlich landläufig darunter? Hunderte von Dingen
und im Gründe genommen doch nichts! Es ist ein in der Laienvorstel-
lung festverankerter Allerweltsgrnnd für alle möglichen Erkrankungen,
richtig betrachtet aber stets bloß eine Verlegenheits- oder Gelegenheitsur-
fache für das Entstehen irgend einer Krankheit, wie es deren neben der
Erkältung selbstverständlich nach Hunderte gibt.

Es ist einleuchtend, daß ein plötzlicher oder langdauernder Kältereiz
den Menschen oder einzelne seiner Teile, d. h. Organe, weniger Wider-
standsfähig gegen Krankhcitseinfliisse inachen muß. Hauptsächlich ist dies
der Fall bei den Atmungs- und gewissen Teilen der Verdauungsorgane
(Magen, Darum, ebenso bei den Harmverkzeugen (Nieren, Blase) und
schließlich bei dem Symptomencomplex, den wir unker dem Sammelbegriff
Rheumatismus zusammenfassen. Aber wie gesagt: Erkältung ist nie die
eigentliche Ursache der nachfolgenden Krankheit, sondern ausschließlich die
Gelegenhcitsnrsache. Immerhin besteht Grund genug, sie nicht gering-
schätzig zu behandeln, denn ihre Folgen sind eben doch nichts weniger als
angenehme Beigaben zum menschlichen Leben. Immer wirkt diese Ge-
begenheitsursache so, daß der Kältereiz einen verengernden Einfluß auf die
Blutgefäße der diesem Reize ausgesetzten Organe ausübt, wodurch — man
denke an die beim Frieren blauwerdenden Hände, Ohren, Nasenspitze —
Stauungen, Zirkulationsstörungen im Sinne einer Verlangsaniung des
Blutftromes ausgelöst werden, die weiterhin Ernährungsstörungen dieser
Gewebe bedingen, also Zustände, die dem Austreten einer Erkrankung
dieser Orgaile, besonders bei bestehender Disposition, bedeutend Vorschub
zu leisten im Stande sind.

Das Hauptkontingent solcher Krankheiten, die durch Kältereiz her-
vorgerufen werden können, stellen erfahrungsgemäß die katarrhalischen
Schleimhäutecrkrankungen der Atmungsorgane (Mandelentzündungen,
Schnupfen, Bronchialkatarrh lakut und chronisch), Lungen- und Brust-
sellent,zündungcn) weil diese Organe den Kältereiz, z. B. beim Einatmen
zu kalter Lust durch den offenen Mund, unter Ausschaltung der vorwär-
wenden Nasenatmung, am leichtesten ausgesetzt sind. In zweiter Linie
kommen dann die Erkrankungen der Schleimhäute der Bauchorgane
(Bauchfell, Magen-, Darm- und Blasenschleimhaut) und in dritter Linie
der Rheumatismus (Gelenk-, Muskelrheumatismus, rheumatische Ner-
venerkranknngen etc.).

Ans Einzelheiten dieser Erkrankungen hier einzutreten, gestattet der
Raum nichts M sind jedem Leser mehr oder weniger in ihren Auftretens-
formen bekannt. Hingegen lohnt es sich doch Wohl, über ihre Verhütung,
speziell über die Verhütung ihrer häufigen Gelegenheitsursache, der Er-
kältung, einige wenige Worte zu sagen.

Wie kann diese Verhütung in die Wege geleitet werden?
Wie wir in Vorhergehendem gesehen haben, werden Erkältungen er-

möglicht durch Verengerung des Gefäßsystems und der dem Kältereiz
ausgesetzten Körperpartien. Die Forderung ist also die, daß wir, die wir
nicht Herr über Wind und Wetter, Temperaturstürze etc. sind, doch Herr
über unsern Körper, respektive über nillere Blutgefäße werden, d. h. mit
andern Worten, daß wir diese Gefäße so erziehen, daß sie automatisch
ans jeden äußern Reiz sich einstellen und je nach diesen Reizen sich ver-
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engetn über emieitern, bie Blutgufuljr nerminbern ober Oermehren. Siefe
G r g i e t) u n g g e f d) i e 1) t auf g lu e i 31 r t e n, b it r dj 31 bfjärtung
u n b b u r dj n e r m e 1} r t e 35 e lu e g u n g.

Sie Abhärtung erfolgt burd) ©ang= ober Teilbeljanblung beS

Körpers mit ïattem Staffer, alfo burd) falte Abtoajcfjungen, Soudjen,
Bollbäber, Abreibungen etc. Sie muff fietS mit Borficfjt eingeleitet und
auêgefûtjrt toerben, ba baS SBaffer bei gleicher Temperatur beut Hörper
mehr Söärme entgietjt als bie Suft. Gin Atom Sßafferbampf [trahit
16,000 2Jcal fcfjnellcr SBärme au§, als ein Atom Suft. ^ebenfalls muß
mit ber Abhärtung im Sommer begonnen unb biefe bann regelmäßig,
ohne Unterbrechungen, aucl) in ber lälteren SabreSgeit durchgeführt toer«

ben. gm* febe Art ber Abhärtung gilt als Grundregel, baff bie gange

Brogebur rafd) Pdn flatten gebe, baß fie nicht länger^ als _Vb—f ÏRinute
Sauer in Anfprucfj nehme. Sie Temperatur beS SöaffcrS foil bei meniger

fräftigeu Snbioibuen ber Außen« ober ber Simmertem'peratur angepaßt
toerben. Qu beachten ift, baß bem futgen ®ältereig fofort ein ©efüßl ge«

fteigerter SBärtne folgen muß. Tritt biefe» 3Särmegefül)I nicht ein, fo

ift baS ftetS ein Seichen, baß enttoeber bie SBaffertemperatur gu tief ,ober
bie AntoenbungSbauer gu lang bemeffen mar. Genaue inbioibualifierenbe
Sofierung beS »cigeS ift alfo bringend nötig, menu nicht Schaben ftatt beS

BußenS geftiftet toerben mill. aber bie Surchführung eine überlegte,

richtige, bann ift damit bie befte ©ernähr beS SdfußeS Por_ fatarrbalifdien
Grfranfungen aller Art gegeben, man fühlt fid) bald gegenüber der Unbill
feber SBitterung fouberän unb braucht nicht ftänbige Slugft bor jedem fal«

ten Süftiein gu haben.
_ _

Saß man neben biefen AbhärtungSprogeburen and) feiner Stleibung,
ber Schlafgimmertemperatur Aufmerïfamïeit fd)enfen und auch bon

_

der

Suft unb Sonne, mie ich früheren Artifeln fchon bemerft habe, auSgiebig
Gebrauch machen foil, liegt auf ber fganb. Bunfto Kleidung bjeifßt eine

SSoIïSregel: HalS und »ruft frei — »auch und giiße toarm!_ Und fte

trifft ben »agel auf ben ßopf. Alfo fein Ginpacfen beS HalfeS im Sierbft
unb SBinter mit Halstüchern etc.! freier HatS unb eine bernünftige
Anpaßung ber Bruftbeïleibung an bie Außentemperatur unter jeder »er«

hütung einer Ginengung ber »ruftorgane mit der auS einer foleben reful«
tierenben Behinderung einer richtigen, tiefen Atmung find mit Haupt«

erfordernde bei ber Abhärtung. Betreffend ber Schlafgimmertemperatur
gelte als »egel, baß biefe nicht unter 10" im »inter h^rabgehen fotlte.
©etoöhnlid) atmet man im Schlafe eher burd) den offenen SKunb, als in

toacfjem Suftanbe, fo baß bei gu faltem Schlafen im »Unter die Gefaßt
einer ©rfältung be§ BefpirationSapparateS größer ift, als tagsüber bet

gleich niedriger Temperatur.
SaS gtoeite, abfolut unerläßliche »Uttel gur Gtgichung unb Trennte«

rung unferer Blutgefäße ift bie Betoegung. Sie mirb am heften unb

intenfibften befördert durch f p o r 11 i ch e Betätigung, die fid) aber

punfto Bemeffung der förperlid)en Anftrengung ebenfalls nach der je«

toeiligen ßonftitution beS SlitSübenben gu richten hat und ßfeineSfallS gu

übertreiben ift. Sie betoegt fich alfo im Bahnten beS »larfchierenS, Tut«
nenS, HantelnS, f^edjtenS, SditoimmenS, BeitenS, SpielenS, BcrgfteigenS,

fe nach Bebarf, Borliebe unb llmftänben. Gine fpegieffe Bedeutung.ïommt
baßer als Training ber SltmnngSorgane refpeftio ihrer Blutgefäße ber
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engern oder erweitern, die Blutzufuhr vermindern oder vermehren. Diese
Erziehung ges ch ieht ans zwei Arte n, d n r ch A b här t u n g

und durch vermehrte Bewegung. ^Die Abhärtung erfolgt durch Ganz- oder Teilbehandlnng des

Körpers mit kaltein Wasser, also durch kalte Abwaschungen, Touchen,
Vollbäder, Abreibungen etc. Sie »nutz stets mit Vorsicht eingeleitet und
ausgeführt werden, da das Wasser bei gleicher Temperatur dem Körper
mehr Wärme entzieht als die Luft. Ein Atom Wasserdampf strahlt
16,0(10 Mal schneller Wärme ans, als ein Atom Luft. Jedenfalls muß
mit der Abhärtung im Sommer begonnen und diese dann regelmäßig,
ohne Unterbrechungen, auch in der kälteren Jahreszeit durchgeführt wer-
den. Für jede Art der Abhärtung gilt als Grundregel, daß die ganze
Prozedur rasch von statten gehe, daß sie nicht länger^ als Z/h—s Minute
Dauer in Anspruch nehme. Die Temperatur des Wassers soll bei weniger
kräftigen Individuen der Außen- oder der Zimmertemperatur angepaßt
werden. Zu beachten ist. daß dem kurzen stältereiz sofort ein Gefühl ge-

steigerter Wärme folgen muß. Tritt dieses Wärmegefühl nicht ein, so

ist das stets ein Zeichen, daß entweder die Wafsertemperatur zu tief ,oder

die Anwendungsdauer zu lang bemessen war. Genane individualisierende
Dosierung des Reizes ist also dringend nötig, wenn nicht Schaden statt des

Nutzens gestiftet werden will. Ist aber die Durchführung eine überlegte,

richtige, dann ist bannt die beste Gewähr des Schutzes vor katarrhalischen
Erkrankungen aller Art gegeben, man fühlt sich bald gegenüber der Unbill
jeder Witterung souverän und braucht nicht ständige Angst vor jedem kal-

ten Lüftlein zu haben.
Daß nlan neben diesen Abhärtungsprazednren auch seiner Kleidung,

der Schlafzimmertemperatur Aufmerksamkeit schenken und auch von
^

der

Luft und Sonne, wie ich in früheren Artikeln schon bemerkt habe, ausgiebig
Gebrauch machen soll, liegt aus der Hand. Punkto Kleidung heißt eine

Volksregel: Hals und Brust frei — Bauch und Füße warm! Und sie

trifft den Nagel auf den Kopf. Also kein Einpacken des Halses im Herbst
und Winter mit Halstüchern etc.! Freier Hals und eine vernünftige
Anpaßung der Brustbekleidung an die Außentemperatur unter jeder Ver-
hütung einer Einengung der Brustorgane mit der ans einer solche:: resnl-

tierenden Behinderung einer richtigen, tiefen Atmung sind mit Haupt-
erfordernifse bei der Abhärtung. Betreffend der Schlafzimmertemperatnr
gelte als Regel, daß diese nicht unter 10" im Winter herabgehen sollte.

Gewöhnlich atmet man im Schlafe eher durch den offenen Mund, als in

wachem Zustande, so daß bei zu kaltem Schlafen im Winter die Gefahr
einer Erkältung des Respirationsapparates größer ist, als tagsüber be:

gleich niedriger Temperatur.
Das zweite, absolut unerläßliche Mittel zur Erziehung und Traume-

rung unserer Blutgefäße ist die Bewegung. Sie wird am besten und

intensivsten befördert durch sportliche Betätigung, die sich aber

punkto Bemessung der körperlichen Anstrengung ebenfalls nach der je-
weiligen Konstitution des Ausübenden zu richten hat und keinesfalls zu

übertreiben ist. Sie bewegt sich also im Rahmen des Marfchierens, Tur-
nens, Hantelns, Fechtens, Schwimmens, Reitens. Spielens, Bergsteigens,

je nach Bedarf, Vorliebe und Umständen. Eine spezielle Bedeutung konunt

daher als Training der Atmnngsorgane respektiv ihrer Blutgefäße der



— 29 —

31 t e m g p ut it a |t i f 31t, @fe ijt irrt .ipinblicf auf bie Berpütung bcr
Katarrpe biefer Organe Don außerorbentlicper SBidjtigfeit unb Bebeu»

toirb ja groar bei jeber fportlicpen Übung getoifferut äffen
and) silteiugtjmnaftif getrieben, bod} finb bie angebeuteten gang fpegiellen
Übungen be§ ïiefatnienê tagsüber and) im Quftanö fünft förperlicber
3tupe, b. I). geringer BtuSfeltätigfeit bringenb jebetn anzuraten — manirurb jtep balb bon ber SBopItat berfelben überzeugt haben.

Selhftoerftänblich fönnen trop aüer Härtung in Porbefcpriebener
ÜSeife ©rfranfungen nie böüig bereitet unb auSgefcpIoffett toerben, ba

bte ©rfältung, gegen toetepe fpegiell bie 2ibi)ärtuitg fiep
rieptet, bloß eine, iuenn and) red)t häufige ©elegenpeitSurfadtc gur ©rfran»
rung bilbet. gutmerpin toirb aber eilt abgehärteter Körper audj gegen»über anbern KranfheitSurfacpen toiberftanbSfähiger fein, als ein nicht
abgepärterter.

Sa in biefen Übergangszeiten neben ben anbern BefpirationSfranf»
betten erfahrungsgemäß aud) ber Keu cp I) u ft e n, jene ban ben Btüttern
mit 3tecpt fo gefürchtete Kinberfranfpeit häufiger als fonft aufzutreten
pflegt, mödjte idj biefen boefi hier gang furg einige iooplgemeinte SIufHä».
rttngett rtnb_ 3ratfct>täge geben, 3Iucp hier fpielt bie üfbpärtung, trophein
ber 0 veu ci) l) rt ] tetr ja eine epguifite gnfeftionSfranfpeit ift, eine große 3îoIîc
Sogenannte „Pcrbibäbelte" Einher finb für bie gnfeftion biet empfängt

i fl. Jhfäjt berhätfdjelte, bie naturgemäß gegen alle an fie perantre»
lettbe ©mfluffe bon außen biet toiberftanbSfäpiger finb. Sïïfo amp bei
Ktnbern rationelle Körperpflege, leine Kalttoafferfcpeu, feine £aISein»
mummelungen bei jebetn SBinbiein unb jeber 'fühlen Witterung — ratio»
nelle, ntdjt gu toarme Kleibung, guteS Strumpf» unb gutes Scpuptoerî!

gft bte Kranfpeit einmal ba, bann boep mit betn Kittbe fo biet als
niogltcfi htnauê in bie frifepe Suft! 3Iber in Begleitung, eS nid)t, franf, ein»
fad) mit anbern Kinbcrn braußen herumfpringen laffett, ba eS biefe fonft
auch gnfteift unb franf maept. Brenn irgenb möglich, fo ift eine Suft»Peränberung am ^bafse, b. p. eine Berfdjicfuitg beS KinbeS an einen
anbern, ïltmatif# bielfeicpt günftigen Ort. Siefe Suftberänberungen
haben auf ben Berlauf bcr Kranfpeit einen außerorbentlicp günftigen ©in»
fluß. Sinb fie nicht möglich, bann, mie gefagt, mit bent frartfen Kinbe
unter 3Iufficpt auSgiebig ittS greie, toobei artep falte Temperaturen nicht
gu fipeuen, hingegen faîte Borb» unb Ofttoinbe gu bermeiben finb. Sic
Scplafgimmertemperaiur ift auf 15" Beaumur gu halten unb im Sßinter
burcp Berbunftenlaffen bort SSaffer in ber Ofenröhre ober auf beut Ofen
fur eine mept gu troefene Sit ft gu forgen. Sd)led]te, foplenfäurep altige
Suft, tote fie bauptfäcplicp in Schlaf» ttttb Sffiopngimmern entftept, ift geeiq»
net, bie gapl ber StidfanfäHc gu bermehren. Bei ältern franfen Kinbern
ift bte ©rmahnung, ben ^uftenreig fo biel als möglich gu unterbrüefen,
am Pape. Tritt im Berlaufe ber Kranfpeit gieber auf, fo finb falte
Bruft» ebentueïï ©angpaefungen angegeigt. 2Beid)t baS gieber babei nicht,
fo ift im ,<pmbltcf auf eine Sungenentgünbung, bie ben Keucpbuften fo
gerne fompligiert, ber SIrgt beigugiepen. Sag tuSpuften foïï ftetS in ein
Tafcbentucï) gefepepen, um bie Slnftecfunq ber gimmergenoffen fo gut aïs
möglich gu befepränfen. Sag befte in biefer .öinficht Ibäre felbftberfiänblid)
bte ftnfte burcpgefüprte gfolierung ber Patienten, boep ift biefe gorbc»
rung burcpfcpnittlicp redit fdjtoer erfüllbar, ©enügen bie befprochenctt,
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Atemgymnastik zu. ^ie ist im Hinblick auf die Verhütung der
Katarrhe dieser Organe von außerordentlicher Wichtigkeit und Bedeu-

wird ja zwar bei jeder sportlichen Übung gewissermaßen
auch Atemgymnastik getrieben, doch sind die angedeuteten ganz speziellen
Übungen des ^iefatmens tagsüber auch im Zustand sonst körperlicher
Ruhe, d. h. geringer Muskeltätigkeit dringend jedem anzuraten — man
wird^sich bald von der Wohltat derselben überzeugt haben.

Selbstverständlich können trotz aller Abhärtung in vorbeschriebener
Weise Erkrankungen nie völlig verhütet und ausgeschlossen werden, da

gesagt, die Erkältung, gegen welche speziell die Abhärtung sich
richtet, bloß eine» wenn auch recht häusige Gelegenheitsursache zur Erkran-
rung bildet. Immerhin wird aber ein abgehärteter Körper auch gegen-über andern Krankheitsursachen widerstandsfähiger sein, als ein nicht
abgehärterter.

Da in diesen Übergangszeiten neben den andern Respirationskrank-
heiten erfahrungsgemäß auch der Keu ch h u st e n, jene von den Müttern
mit Recht so gefürchtete Kinderkrankheit häufiger als sonst auszutreten
Pflegt, möchte ich diesen doch hier ganz kurz einige wohlgemeinte Aufklä-
rungen unlp Ratschläge geben. Auch hier spielt die Abhärtung, trotzdem
der Keuchhusten ja eine epguisite Insektionskrankheit ist, eine große Rolle
Sogenannte „verbibäbelte" Kinder sind für die Infektion viel empfang-

^ sst. Nicht verhätschelte, die naturgemäß gegen alle an sie herantre-
tende Einflüsse von außen viel widerstandsfähiger sind. -Also auch bet
Kindern rationelle Körperpflege, keine Kaltwasserscheu, keine Kalsein-
mummelungen bei jedem Windlein und jeder kühlen Witterung — ratio-
nelle, nicht zu warme Kleidung, gutes Strumpf- und gutes Schuhwerk!

Ist die Krankheit einmal da, dann doch mit dem Kinde so viel als
möglich hinaus in die frische Luft! Aber in Begleitung, es nicht, krank, ein-
fach mit andern Kindern draußen herumspringen lassen, da es diese sonst
auch ansteckt und krank macht. Wenn irgend möglich, so ist eine Lust-Veränderung am Platze, d. h. eine Verschickung des Kindes an einen
andern, klimatisch vielleicht günstigen Ort. Diese Luftveränderungen
haben auf den Verlauf der Krankheit einen außerordentlich günstigen Ein-
fluß. Sind sie nicht möglich, dann, wie gesagt, mit dem kranken Kinde
unter Aufsicht ausgiebig ins Föne, wobei auch kalte Temperaturen nicht
zu scheuen, hingegen kalte Nord- und Ostwinde zu vermeiden sind. Die
Schlaszimmcrtemperatur ist auf 15° Reaumur zu halten und im Winter
durch Verdunstenlassen von Wasser in der Ofenröhre oder aus dem Ofen
fur eine nicht zu trockene Luft zu sorgen. Schlechte, kohlensäurehaltige
Luft, wie sie hauptsächlich in Schlaf- und Wohnzimmern entsteht, ist geeig-
net, die Zahl der Stickanfälle zu vermehren. Bei ältern kranken Kindern
ist die Ermahnung, den Hustenreiz so viel als möglich zu unterdrücken,
am Platze. Tritt im Verlaufe der Krankheit Fieber auf, so sind kalte
Brust- eventuell Ganzpackungen angezeigt. Weicht das Fieber dabei nicht,
so ist im Hinblick auf eine Lungenentzündung, die den Keuchhusten so
gerne kompliziert, der Arzt beizuziehen. Das Aushusten soll stets in ein
Taschentuch geschehen, um die Ansteckung der Zimmergenossen so gut als
möglich zu beschränken. Das beste in dieser Hinsicht wäre selbstverständlich
die strikte durchgeführte Isolierung der Patienten, dach ist diese Förde-
rung durchschnittlich reckt schwer erfüllbar. Genügen die besprochenen.



30

nMtfalifcfcbtätetifdjen SSotî^riften sur $8e£)anblung beè ®eu$Mten§

ntcfjt unb macf)t fief) bie aSerabreicßung ôonTOebiîamenten tounfôbat, fo

Befrage man ebenfalls ben Slrjt. ®aê fetbftanbige SMeïenlaufen unb

fc6abIonenf)afte ©elbftnerorbnen bonJEJhjturen unb SDWteln aller Sïrt tft

bringenb abguraten unb niifet bur$fd)nittlid) nidjtê.
Sieê einige iCerbaltungêmaffregeln beim ^eudj^uften. Sua, ime

überall, aueb biet ein 3Serl)üten ber transit leister ift, aïs btc Teilung

berfelben, bann nicf)t genug aud) bei ®inbern auf eine üernunfhge, ïonfe=

guent burcÇgefubrte SCbprtung f)tngetotefen tpetben - biet fDîube unb

Slrbeit, Sïngft unb Sorge, aber aud) Soften ïonnen baburd) erfpart toet-

ben.

Sücf)crfd)au.
(Sr^äblunaen unb gardien in ©dCilneiger SKunbart, für Shnber: bon

4 fitê 7 labten
'

(Sefammelt unb bearbeitet bon Souife SKuIIer unD

lief, fünfte betete Sluflage mit 12 Slbbilbungen f"ten) gebunben

ir s_ Berlacr lit «nftitut Oteïï güp, güricE). - „§ubfd)ere§ ïann ber

linbeimelt in ber I,eimifd)en Mart nicE,t geboten »erbt^ ^jg
6arbmetier»Sennl) biefeê Itebenâtoerte S3ud)letn begrüßt- ^rt bei ~at nno 1

nmlifterVft in it,rer angesungenen »ataWJtei m tt,re,n ber «m-

berfeele bureau? angepaßten fimmor, m tßrer fetnftnmge,a M"J^anït biefeê

SS' Sfffl'ï*ÄT3ÄÄ"»%große »eliebtßeit in tinbergärten, ©djule unb §auê ber borMbucEi laubern,

feinftem ©pradfgefül)! geßanbbjabten Wunbart. Oer t Ii,

i«14:1. » ä »<«»»« »<«r, tvSSri« STSS?

-u*. «» «««.

niunben toerben £ann. ——

^Ld unb jpebiüon bon Mr, Berber & go., gSotfbocßftraße 19, gnrxd,.

3 n f er 11 o n ê p r e i f e / is SSr 60- '/. Sr. 40.—,
für fdjtneii). feigen: /» Seite gr^ 120.--, '

« "i iv,v s; f ääÄäffi
©t. (Sailen.
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physikalisch-diätetischen Vorschriften zur Behandlung des Keuchhustens

nicht und macht sich die Verabreichung von Medikamenten wunschbar, so

befrage man ebenfalls den Arzt. Das selbständige Apothekenlausen und

schablonenhafte Selbstverordnen von Mixturen und Mitteln aller Art ist

dringend abzuraten und nützt durchschnittlich nichts.

Dies einige Verhaltungsmaßregeln beim Keuchhusten. Da, wie

überall, auch hier ein Verhüten der Krankheit leichter ist, als die Heilung

derselben, kann nicht genug auch bei Kindern auf eine vernünftige, konse-

quent durchgeführte Abhärtung hingewiesen werden -- viel Muhe und

Arbeit, Angst und Sorge, aber auch Kosten tonnen dadurch erspart wer-

den.

Bücherschau.

Gr-iählungen und Märchen in Schweizer Mundart, für Kinder von

4 bis 7 wahren Gesammelt und bearbeitet von Louise Muller uno ^
àlesi Mnfte erwiterte Auflage mit 12 Abbildungen gebunden
Z, «D. Verlaa- Art Institut Orell Fühlt, Zürich. - „Hübscheres kann der

Kinderwelt in der heimischen Mundart nicht geboten werden^- w ^at ^nerze^
I Sardmever-Ienny dieses liebenswerte Buchlein begrüßt, ^ri der ^.nt pno
àKchtchen mlisterhaft in ihrer ungezwungenen Natürlichkeit in ihr der Km-

derseele durchaus angepaßten Humor, in /einigen
SS Ä«.Ä- SS
große Beliebtheit in Kindergärten, Schule und Haus der vorbildlich lauberu,

feinstem Sprachgefühl gehapdhabten Mundar. Oertli,

Z« Pà M- KZ à S----N. »AMA MSN

wunden werden kann.

^uck und Expedition von Müller. Werder â Co., Wolfbachstraße 19, Zurich.

Jnsertionspreise -, c? Kr 60— h- S. Fr. à—,
für schweiz. Anzeigen: h Seite Fr^lM.-^ st S- » -

,à '' ^

» "SS ^ - f-ss
St. Gallen.
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